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Einleitung 
Die Formgestalterkollektive des VEB Kombi­
nat Fortschritt Landmaschinen bemühen sich 
seit über einem Jahrzehnt gemeinsam mit 
den Konstruktionseinrichtungen, progres­
sive Mechanisierungsmittel für die L.andwirt­
schaft zu entwerfen. Sie sind der Auffassuflg, 
daß aer wissenschaftlich -technische Höchst­
stand eng mit dem kulturellen Niveau ver­
bunden ist. Die Ergebnisse von wissenschaft­
lich-technischerArbeit sollen nicht nur tech­
nisch funktionieren , sondern auch die best­
möglichen funktionellen und ästhetischen 
Arbeitsbedingungen schaffen. Dabei geht es 
um die Einheit von Form und Inhalt in einer 
möglichst optimalen Beziehung Mensch­
Maschine - Umwelt. Nachfolgend werden 
anhand der Entwicklung des . Pflugbaues so­
wie einiger weiterer Bodenbearbeitungsge­
räte einige gestalterische Entwicklungsten­
denzen dargestellt. 

Der Prozeß der Bodenbearbeitung und seine 
Auswirkungen auf die Gestaltung von 
landwirtschaftlichen Maschinen und 
Geräten 
Der Prozeß der Bodenbearbeitung stellt eine 
sich stetig wiederholende Folge gleicher Ar· 
beitsvorgänge über eine bestimmte Arbeits­
breite dar. Die Staffelung notwendiger Ar­
beitsschritte sowie ihre Wiederholbarkeit 
sind vom dafür zur Verfügung stehenden 
Energieangebot und vom Grad der techni­
schen Gestaltung der Arbeitswerkzeuge 
bzw. Werkzeugsektionen und deren ·Kombi· 
nationen abhängig. Daraus ergibt sich eine 
den landwirtschaftlichen Geräten eigene 
Struktur, die einen hohen additiven Charak­
ter trägt . Fehler und gute Lösungen in der 
formalen Ausbildung der · Details wiederho­
len sich rhythmisch und können die Einheit 
von Form und Funktion und damit den Infor-

mationsgrad des Geräts zum Bediener be­
einträchtigen_ Eine trotz falscher Formge­
bilde erreichte Einheitlichkeit kann zu Fehlin- ' 
terpretationen führen und die tatsächliche 
funktionelle Struktur verschleiern. 
Bei der Gestaltung von Bodenbearbeitungs­
geräten ist wichtig, daß Funktion und Form­
gebung der Details eine Einheit bilden. Eine 
klare Gliederung der Funktionsbereiche 
führt zwangsläufig zu einer größeren Über­
schaubarkeit und damit zu einer besseren 
Bewältigung der Arbeitsaufgabe durch den 
Menschen. Die Gestaltung kann dabei sehr 
variabel sein und zu den verschiedensten 
Strukturen führen. Ein klassisches Beispiel 
des Zusammenhangs zwischen Funktion und 
Struktur sind die im Bild 1 dargestellten Ak­
kereggen aus einem Katalog der Zentral-An­
kaufstelle für landwirtschaftliche Geräte und 
Maschinen Halle aus dem jahr 1932. Durch 
die variable formale Durchbildung der Eg­
genfelder entstehen die unterschiedlichsten 
Rasterungen, obwohl immer das gleiche Be­
arbeitungsprinzip zugrunde liegt. Diese Viel ­
falt - so darf unterstellt werden ~ ist sicher­
lich nicht von gestalterischen Erwägungen 
geprägt worden, sondern entstand auch aus 
Gründen eines rationellen Materialeinsatzes 
und einer einfachen Herstellungstechnologie 
der Ackereggen . Damit wird ein weiterer we­
sentlicher Aspekt des modernen Desjgns im 
Landmaschinenbau angesprochen . Gut ­
durchdachte ingenieurtecnnische sowie 
technologische Lösungen und ein geschick­
ter Materialeinsatz können ebenso bestim­
mend für die formale Interpretation der funk ­
tionellen Zusammenhänge sein. Der Formge­
stalter sollte hier mit viel Fingerspitzengefühl 
arbeiten und ein echter Partner für Konstruk­
tion und Technologie sein . In der Entwick­
lung des Pflugbaues werden die o. g. 
Aspekte deutlich . 

Die Entwicklung des pflugbaues und die 
damit verbundene Designentwicklung 
Im Bild 2 sind verschiedene Pflüge aus der 
Zeit um 1800 dargestellt. Dominierend war 
der Hakenpflug, der als Deichselpflug ausge­
bildet auf dem joch lag. In anderen Gebieten 
benutzte man den Karrenpflug, bei dem das 
Holzgrindel auf einem niedrillen Vorderkar­
ren lag. Damit schonte man die Zugtiere, die 
nicht mehr dem Druck des jochs ausgesetzt 
waren . Ferner gab es hölzerne Schwing­
pflüge mit eisernem Schar und Streich­
brett. 
Diese Pflüge waren reine Handwerksleistun ­
gen und unterlagen keiner gestalterischen 
Beeinflussung . Haltbarkeit und Spezifik des 
Materialeinsatzes bestimmten die Form. Ei­
nen Bedienkomfort im heutigen Sinn gab es 
nicht, oder er fand sich nur sehr spärlich in 
der Ausgestaltung der Griffholme. Andeu­
tungsweise und z. T. falsch eingesetzte 
Schmuckelemente, wie das Abschrägen von 
Holzkanten (s. a. Bild 2, Schwingpflug), konn­
ten nicht über eine formale Plumpheit hin-

Bild 2. Um 1800 gefertigte Pflüge; 
a) Mecklenburger Ochsen hakenpflug, 
b) Deutscher Karrenpflug, c) Schwing · 
pflug nach engli sc hem Muster 

Bild 1. 8eispiel von Funktion und Struktur an Ackereggen; . 
a) "Lipsia" = Wiesenegge LA3. b) "Lipsia"·Feinegge F3, c) "Lipsia"-S-Ackeregge S11, d) "Lipsia"-Ackeregge Z5. e) "Töpfer" - Hederich· und Unkraut­
egge H3 
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Bild 3. Löbener Pflug von Rudolph Sack aus dem Jahr 1850 

wegtäuschen. Ein entscheidender techni­
scher Fortschritt wurde im jahr 1850 mit der 
Entwicklung des ersten deutschen eisernen 
Pfluges (Bild 3) durch Rudolph Sack vellzo­
gen. Dazu wurde die Form des Karrenpflu­
ges genutzt, aber der gesame Hinterpflug 
bestand aus Eisen, und auch am Vorderwa­
gen waren lediglich die Räder noch aus Holz 
gefertigt. Das Grindel hatte Doppelketten, 
die zur Selbstführung des Pfluges dienten. 
Der Tiefgang des Pfluges wurde mit einer 
Spindel eingestellt, die aber den haptischen 
Anforderungen nicht entsprach. Der Kurven­
verlauf der Pflug körper wurde bis in das De­
tail festgelegt. je ein waagerecht und senk­
recht gestelltes Gußrad wandelten die glei­
tende- Reibung an Furchenwand und -sohle 
in eine rollende Bewegung um, um Zugkraft 

Bild 5. Zweischarpflug ZB 12 
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zu sparen. Das Prinzip wird auch heute noch 
in abgewandelter Form in der ~usgestaltung 
der Hinterräder angewendet. 
Das nun völlig veränderte Erscheinungsbild 
der Pflüge dokumentierte sich optisch in ei­
nem nahezu ausgewogenen Verhältnis zwi­
schen tragenden Funktionselementen und 
Arbeitswerkzeugen .. Auch der haptischen 
Gestaltung der Griffelemente und der Be­
dienfunktionen wurde die entsprechende 
Aufmerksamkeit gewidmet. Dieser Trend 
hielt bis zum Beginn der 50er jahre dieses 
jahrhunderts an. Erstmalig wurden auch mul­
tifunktionale Elemente eingeführt. So wurde 
z. B. ein Sitzpflug mit Maissäeinrichtung kon­
zipiert (Bild 4). Die Bilder 5 und 6 zeigen sehr 
anschaulich, wie gekonnt die Grindel sowie 
Zusatzfunktionen ausgeführt wurden . Die 

Bild 6. Zweischarpllug ZB 12 als Dreischarpllug 

Bild 4. Sitzpflug mit Maissäeinrichtung 

Gestaltung der Gußteile zeugte von einem 
guten Empfinden der Konstrukteure für Pro­
duktästhetik. Überflüssige Details wurden 
vermieden . Die Wirkung der Pflugstruktur 
auf den Betrachter lag in einer hohen Be­
greifbarkeit der Funktion und des damit ver­
bundenen Kräfteverlaufs. 
Das Bestreben, den Bedienkomfort auf me­
chanischem Wege zu verbessern, hat eine 
natürliche, durch den Greifbereich des Men­
schen bedingte Grenze. Die Überbrückung 
vom Kraftangriffspunkt zum Benutzer wurde 
durch Stellhebel realisiert, die man in der 
Folgezeit, bedingt durch' mehr Funktionen, 
so zahlreich anordnete, daß sie den Gesamt­
aufbau des jeweiligen Pfluges störten (Bild 7). 
Die Folge waren ein Verlust an Information 
und nicht zuletzt höhere Anforderungen an 
den Bediener. Klare Konturenverläufe waren 
nur sehr schwer ablesbar, und diese Geräte 
wurden in der Folgezeit immer weniger ver­
kauft. 
Ständig wurde auch an der weiteren Vervoll­
kommnung bestehender Pflugsysteme gear­
beitet. So konnte z. B. die Fa . Rudolph Sack 
im jahr 188026 verschiedene Kombinationen 
eines Universalpfluges nachweisen (Bild 8). 
Damit sollte eine rationelle Fertigung ange­
strebt werden . Der gestalterische Wert sol­
cher Kombinationen lag in einer höchstmög­
lichen Einheitlichkeit des Gestaltbildes aller 
Varianten . Eine rein technische Leistung war 
z. B. der im Bild 9 vorgestellte Motorpflug . Er 
verdeutlicht den Trend, daß Bedienfunktio­
nen und Hebel die eigentliche Pflugstruktur 
überdecken . 

Die Herausbildung des Designs Im Pflugbau 
nach 1945 
Der Pflugbau nach 1945 brachte in der An­
fangszeit keine nennenswerten Fortschritte. 
Die Grundlage bildeten im wesentlichen die 
Geräte der Vorkriegsproduktion. 
Mit der Schaffung sozialistischer Verhält­
nisse in der Landwirtschaft begann auch eine 
neue Etappe in der Entwicklung landwirt­
schaftlicher Geräte und Maschinen, die den 
Erfordernissen der Produktionsverfahren in 
den LPG und VEG angepaßt waren . Durch 
die Einführung leistungsfähiger Traktoren 

Bild 7. Zweischeibenpflug ZSP 
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konnte die energetische Basis weiter verbes­
sert werden_ So war es möglich, Pflüge mit 
größeren Arbeitsbreiten zu bauen . Die bis­
her üblichen Vollrahmen wurden diesem 
EAtwicklungstrend nicht mehr gerecht, da 
das Masse-Leistung-Verhältnis ungünstig 
wurde. Auch durch die Zusammenstellung 
verschiedener Werkzeugkombinationen • 
wurde eine qualitativ bessere Bodenbearbei­
tung erreicht. Das zwang dazu, neue Formen 
der Bedienung und Handhabbarkeit zu fin­
den. Der Einsatz der Hydraulik löste die me­
chanische Bedienung weitgehend ab. Die da­
mit verbundenen höheren Anforderungen an 
die Konstruktion zwangen zur Arbeitsteilung 
im Entwicklungsprozeß, um die techn ischen 
und technologischen Probleme bewältigen 
zu können. Diese Auffächerung der am Ent­
wicklungsproieß beteiligten Disziplinen 
hatte zwangsläufig auch Mängel in der kon ­
struktiven und gestalter,jschen Durchbildung 
zur Folge. 
Neue Werkstoffe und rationellere Technolo­
gien brachten einen formalen Wandel im Ge­
stalterscheinungsbild der Pflüge. Dem Ein­
satz von Stahlleichtbauprofilen folgte eine 
völlig veränderte Schweißtechnologie. Mit 
der Bewältigung größerer Arbeitsbreiten 
wurden die Rahmenkonstruktionen aufwen ­
diger (Bild 10), so daß die gestaltbildenden 
Elemente - Ajrbeitswerkzeuge und deren Zu­
ordnung zum tragenden System - verdrängt 
wurden. In der effektiven und sinnvollen 
Ordnung der Bauteile untereinander ergaben 
sich erhebliche Mängel. Diese wurden in un­
kontrollierten, z. T. technologisch bedingten 
Konturenverläufen der Details deutlich . 
Mit der Bildung . von Gestaltergruppen im 
VEB Kombinat Fortschritt Landmaschinen 
war eine notwendige Voraussetzung für eine 
Neuentwicklung im Pflugbau gegeben . Ziel 
der Gestaltung ist es, eine der Funktion ent­
sprechende Gesamterscheinung zu formulie­
ren . Vor allem die ergonomischen und tech­
nischen Sachverhalte, wie Möglichkeiten 
der Montage, Demontage, Austauschbarkeit, 
Reinigung und Wartung, waren ästhetisch zu 
interpretieren . Ein entscheidender Durch ­
bruch wurde hier mit der Entwicklung des 
als Gelenkpflug konzipierten Aufsa-ttelbeet­
pfluges B550 erreicht (Bild 10, unten). Ar­
beitswerkzeuge, Grindelkonstruktionen so­
wie Rahmen stehen in einem optisch ausge­
wogenen Verhältnis zueinander. Funktional 
gleiche oder gleichartige Baugruppen sind 
formal gleich gestaltet. Die Grindel - als 
multifunktionale Träger ausgebildet - ent ­
sprechen in ihrer ästhetischen Interpretation 
dem Kraftverlauf. Durch klare funktionelle 
und gestalterische Beziehungen der Baugrup­
pen zueinander wird ein additiver Gesamt-
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Bild B. Kombinationsmöglichkeiten des Universalpfluges 

charakter erzielt. Die Standzeiten des Pfluges 
werden durch geschickten Einsatz von Guß­
teilen und hochfesten Stahlteilen unterstützt. 
Der Bedienkomfort entspricht den Anforde­
rungen an moderne landwirtschaftliche Ge­
räte . 
Auch zukünftig werden die Formgestalter an 
der EntWicklung landwirtschaftlicher Geräte 
und Maschinen beteiligt sein . Die Gestaltung 
von Pflügen wird zweckorientiert und kom­
promißlos" unmodisch sein. Durch diese Prä­
misse ' ergeben sich fast von allein Modelle 
von hoher Sparsamkeit der Mittel, die auf 

Bild 10 ~ 
Entwicklung der Rah­
menkonstruktion an 
Pflügen 

Bild 9 
Motorpflug C Z 12Mo 

eine ästhetische Beherrschung der Funktion 
hinzielen. Dies ist in der Beziehung 
Mensch - Maschine unbedingt nötig. Die Mi­
nimierung der Gesamtform entsprechend 
dem Kraftverlauf und der Funktion ist anzu­
streben. Die sich daraus ergebenden Anfor­
derungen an neue Werkstoffe, neue techni ­
sche und technologische Lösungen und ver ­
besserte Wirkprinzipe sind eine echte Ziel-. 
setzung des Designs in Verbindung mit den 
anderen Fachdisziplinen für die Zukunft. 
Dazu sollten auch die Erfahrungen vorange­
gangener Generationen genutzt werden . 

A5223 

\ 

213 




